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Abb. 2. Das Stadthaus Winterthur, erbaut 1866 bis 1869 nach Plänen von Gottfried Semper.

Das Sempersche Stadthaus in Winterthur
und seine geplante Erweiterung.

Als vor Monaten ein Artikel in der „N. Z. Z." gegen
die geplante Erweiterung des Stadthauses von Winterthur
Stellung nahm, zögerten wir darauf einzugehen, weil uns
gesagt wurde, es bestehe nur die Alternative, die Konzerte
des Musikkollegiums, die jetzt im Stadthaussaal abgehalten
werden, einzustellen, oder aber den Saal zu vergrössern.
Man schien also nur die Möglichkeit zu haben, von zwei
Uebeln das kleinere zu wählen, und so wagten wir nicht,
gegen den Umbau des Semperschen Stadthauses Stellung
zu nehmen, ohne zugleich einen Ausweg aus dem Dilemma
zeigen zu können.

Nun stellt aber der Stadtrat von Winterthur an den
Grossen Gemeinderat selber einen Antrag, der nicht nur
diesen Umbau, sondern ausserdem noch die Bereitstellung
von Mitteln und eines Bauplatzes für einen neu zu
errichtenden, ganz in der Nähe gelegenen „Saalbau" vorsieht,
sodass also offenbar doch die Möglichkeit besteht, anderswo
geeignete Konzerträume zu schaffen, wodurch für das Musik-
Kollegium die Frage von einer architektonischen zu einer
der Organisation wird.

Das gibt die Freiheit, die Umbauprojekte objektiv zu
betrachten. Schicken wir voraus, dass sich der Stadtrat
von Winterthur der Schwere der Verantwortung auch voll
bewusst ist, und dass er mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit

Vorstudien und Expertisen über die verschiedenen
Erweiterungsmöglichkeiten des Stadthauses eingezogen hat,
und er hat sogar den Mut gehabt, öffentlich zu diesem
seinem Unbehagen zu stehen: „Der Stadtrat ist an
dieses Problem mit innerem Widerstreben und mit grösster
Vorsicht herangetreten", heisst es in dem erwähnten
Antrag, und für dieses freimütgige Bekenntnis muss man ihm
dankbar sein.

Betrachten wir die
Entstehung des Semperbaues

sowie die
Umbauprojekte und ihre
Konsequenzen. Vor allem
soll der Saal verlängert
werden. Dieser Saal ist
jetzt merkwürdig kurz,
er hat etwas Gestautes,
Stehendes, etwas von
einem Zentralraum, im
Gegensatz etwa zu einer'
Basilika, die ein
ausgesprochen gerichteter
Längsraum ist. Der Saal
war für Gemeindeversammlungen

geplant, der
Stadtrat tagte an einem
grossen Tisch in* der
Saalmitte, und hierzu
passte der Raum. Heute
ist an der Kopfwand ein
Konzert-Podium eingebaut,

wodurch eine
Tiefenbewegung in den
Raum gebracht wurde,
die sich nicht entfalten
kann. Erst dieses Podium
bringt die „Kürze" des
Saales zu Bewusstsein.
Die Erscheinung des

Innenraumes würde durch eine Verlängerung des Saales
.ohne Zweifel gewinnen und auf die mögliche Verlängerung
des Saales bezieht sich auch die berühmte Marginalnotiz
von Semper (auf Abb. 3 rechts oben): „Hier kann der
Gemeindesaal nach hinten beliebig ausgedehnt werden".
Mit dieser Notiz wird aber Missbrauch zu Propagandazwecken

für den Umbau getrieben, denn sie bezieht sich

gar nicht auf das ausgeführte Projekt, sondern auf einen
ganz andern Plan, bei dem der Saal nur drei Axen

"s

fp^äs

O

Ü^™AUS-STRASSE

Abb. 1. Lageplan des Stadthauses (kreuzweise schraffiert) mit dem

geplanten Anbau an der Nordseite. — Masstab I : 2000.
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